
	� Eine Amerikanerin wurde auf einer Kreuzfahrt von einem 
sehr dummen iPhone-Dieb beraubt. Nachdem er das  
Gerät gemopst hatte, machte er fleißig Fotos und Videos 
von sich. Alle Bilder wurden in die iCloud der Besitzerin 
geladen. Der Dieb wurde so überführt.

	 �Glück im Unglück: Bei einem Überfall in USA 
wurde auf einen Tankstellen-Mitarbeiter ge-
schossen. Sein Smartphone hielt die Kugel auf. 

	� Eines der teuersten Handys heißt „Le Million 
de la Nuit“. Es ist mit Diamanten besetzt und 
schlappe 1,3 Millionen Dollar wert.

	� Wer die Autokorrektur nicht abschaltet, ist 
selbst Schuld. Aus einer Bürste werden dann 
mal schnell Brüste und noch viel mehr andere 
Peinlichkeiten.

Smart-
phones

du
... und

Hilfe im Notfall
	� Gut ist, dass du im Notfall jemanden anrufen 

oder Hilfe holen kannst. Auch für deine Eltern ist 
es beruhigend zu wissen, dass sie dich jederzeit 
erreichen können.

	� Schlecht ist, wenn du vergisst, das Smartphone 
aufzuladen. Dann nützt es dir nichts mehr. 

Fotos
	� Gut ist, dass du mit Smartphones viele Fotos und 

Videos machen kannst, die du mit deinen Freunden 
teilst. Aber poste nicht dein ganzes Leben.

	� Schlecht ist, wenn diese Fotos andere in un- 
schönen oder peinlichen Situationen zeigen.  
Das ist dann Cybermobbing und kann richtig  
gemein und verletzend für die Betroffenen sein.

Apps
	� Gut ist, dass du viele Apps nutzen kannst.

	� Schlecht ist, dass dir „kostenlose“ Spiele mit 
In-App-Käufen am Ende das Geld dann doch fast 
unbemerkt aus der Tasche ziehen.

Was du schon immer über 

Mobiltelefone, Tablets  
& Co wissen solltest.

Verruckt 

+ peinlich

..
   Gut + 
schlecht

	� Der klassische Diebstahl im Restaurant: Ein Smartphone liegt 
auf dem Tisch. Zwei Bettler legen einen Zettel darauf. Wenn sie 
ihn wieder an sich nehmen, ist das Smartphone  weg.
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Smartphones (und Tablets) sind in der 
Anschaffung nicht gerade billig. Empfeh-
lenswert ist ein Smartphone mit Prepaid-
Karte. Das ist eine Vorauszahlung. Ist sie 
aufgebraucht, ist dein Guthaben leer. 
Das ist zwar nicht schön, aber dafür  
bindest du dich nicht zwei Jahre an  
einen Vertrag und bist auch bes-
ser vor Abzocke geschützt.

Smartphone & Tablet
Gegenwärtig gibt es drei große Anbieter /  
Betriebssysteme:
•	Apple mit iOS
•	Google mit Android
•	Microsoft mit Windows 
Achtung:

•	�Bei Apple laufen Apps für iPhone auch auf iPads. 
Aber nicht umgekehrt.

•	Bei Android gibt es verschiedene Gerätehersteller.

Schutz
Eine Hartschalenhülle um das Smartphone und 
eine Folie auf dem Touchscreen können das Gerät 
bei einem Sturz vor Schäden bewahren. 

Auch wenn ein Smartphone immer und überall 
benutzt werden kann, ist es nicht immer und 
überall angebracht. Manchmal klingelt das Gerät 
in der Klasse oder bei Erwachsenen während der 
Arbeit. Das ist nicht gut und manch-
mal auch nicht erlaubt. Den richti-
gen Umgang damit müssen Kinder 
und Erwachsene noch lernen. 

Smartphones und Tablets bieten 
dir viele Möglichkeiten: Mit ihnen 
kannst du nicht nur telefonieren, 
Textnachrichten und E-Mails ver-
schicken oder googlen und im In-
ternet surfen, sondern auch Fotos 
machen, Filme ansehen, Musik 
anhören und jede Menge Spiele 
spielen. Mehr noch: Mit den richti-
gen Apps bist du sogar in der Lage, 
eigene E-Books zu erstellen, Mu-
sik zu komponieren oder eigene 
Filme zu drehen. Im Gegensatz zu 
anderen Medien darfst du Internet 
mitgestalten. Smartphone und Tab- 
lets unterstützen dich dabei.

Erwachsene können mit Apps 
Fahrkarten kaufen oder sogar 
damit in manchen Läden an 
der Kasse zahlen.

Das brauchst du Darum  
geht es

Wie es 
geht

Das musst

du wissen

Vertrag oder Prepaid?
Smartphones brauchen eine SIM-Karte von ei-
nem Mobilfunkanbieter. Sonst kannst du weder 
telefonieren, noch ins Internet. Ein Vertrag bin-
det dich an eine Zeit, mit Prepaidkarten zahlst 
du ein Guthaben vorher ein und brauchst keinen 
Vertrag. Tablets brauchen nicht unbedingt eine 
SIM-Karte, der Zugang über W-LAN reicht.

Auch wenn viele Apps sehr günstig sind, musst du 
aufpassen. Manche wollen dich und deine Freunde 
ausspionieren, in dem sie den Zugriff auf dein Adress-
buch haben wollen. Aber Namen, Telefonnummern 
und Mailadressen von dir und deinen Freunden sind 
sogenannte Daten, die du schützen musst. Sie gehen 
niemanden etwas an. 

Wichtig: Zum Lernen und Schlafen sollten  
diese Geräte raus aus deinem Zimmer.
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